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Ich verstehe die Worte nicht, aber es sind immer wieder die gleichen kur-
zen Wendungen, mal scharf, mal zischend, mal im Flüsterton, mal be-
herrscht, mal aufgeregt. Wahrscheinlich sind es Befehle wie «Höher!», 
«Tiefer!», «Schneller!», «Stop!», «Pass auf!» oder Beschwörungen wie 
«Moment!», «Gleich haben wir ihn!», «Jetzt!».

Während der Ältere mit einer Angelrute schweigsam ein kleines Sty-
roporbröckchen auf der Oberfläche des Teichs tanzen lässt, hält der Jün-
gere neben ihm eine Harpune im Anschlag. Ich kann seine Anspannung 
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förmlich spüren, obwohl ich auf der anderen Seite des Tümpels stehe, 
der den Mittelpunkt einer leicht heruntergekommenen Tempelanlage am 
nordöstlichen Abhang des Mending-Berges bildet. Xiānnǚ chí heißt der 
Ort, «Pool der unsterblichen Frau». Man könnte auch von einem Dra-
chenbrunnen sprechen, denn frisches Wasser wird von einem steinernen 
lóng (龙) in das ummauerte Becken gespuckt.

Die Aufregung lässt nicht nach. Mal stellt sich der Schütze auf die 
Zehenspitzen, mal beugt er sich ganz weit vor, und stets kommentiert 
er, was geschieht. Die Fische scheinen interessiert. Auf jeden Fall versam-
meln sie sich immer wieder brav um das zuckelnde Möckchen. Trotzdem 
will sich augenscheinlich nie einer so benehmen, dass der Schütze den 
Moment für gekommen hält, den Abzug zu ziehen. Ich schaue den zwei 
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Männern fast zwanzig Minuten zu. Während der ganzen Zeit fällt kein 
einziger Schuss. Was für eine Geduld. Der Anblick des Harpunisten aber 
macht mich so nervös, dass ich auf die andere Seite des Teiches gehe und 
die zwei frage, ob sie mir denn die Fische zeigen könnten, die sie bereits 
erledigt hätten. Die Fischer interessieren sich nicht für das, was ich wissen 
will. Umso mehr interessieren sie sich für mich. Der Jüngere legt seine 
Waffe ab und führt ein kleines Theater auf, macht lauter Gesten, formt 
ein Herz mit seinen Fingern, aber auch so etwas wie Hörner auf dem 
Kopf. Immer wieder ergreift er meine Hand und schüttelt sie. Der Ältere 
streichelt mir mehrfach zärtlich den Unterarm und ist ganz offenbar ent-
zückt von den vielen feinen Härchen, die sich da kräuseln. Ich komme 
mir wie ein in die Jahre gekommenes Plüschtier vor, doch die zwei Her-
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ren bringen mich auch zum Lachen. Unter den Worten, die der Schütze 
immer wieder sagt, verstehe ich nur «hǎo péngyou», was so viel wie «gu-
ter Freund» bedeutet. Wunderbar, so sind wir also jetzt Freunde. Aber 
wie ist das nun mit den Fischen? Irgendwann kann ich meine Frage doch 
verständlich machen. Quasi in einem Nebensatz oder vielmehr mit einer 
Nebengeste gibt mir der Jüngere zu verstehen, dass sie jeden Fang gleich 
wieder ins Wasser werfen würden. Und sogleich setzen sie ihr Programm 
mit mir fort, schütteln meine Hand und streicheln meinen Unterarm. 
Irgendwann habe ich keine Lust mehr, den Teddybären zu spielen, und 
versuche, mich den freundlichen Händen zu entwinden. Es gelingt mir 
nur knapp, mich halbwegs elegant zu verabschieden.

Als ich endlich wieder allein auf dem Waldpfad unterwegs bin, kommt 
mir die Sache mit der Harpune doch reichlich seltsam vor. Ist so ein Gold-
fischlein mal von einem Pfeil durchbohrt, dann hat es doch wohl keine 
leuchtende Zukunft mehr, auch wenn man es in den Teich einer Unsterb-
lichen zurückwirft. Über die Sache mit dem Plüschtier sollte ich wohl 
lieber nicht nachdenken, die werde ich ohnehin nie verstehen. Wobei: Ein 
paar Kilometer von hier liegt ja auch die Bifengxia Panda Base, wo zahl-
reiche dieser faulen Bärchen gehätschelt und gepflegt werden. Könnte es 
sein, dass meine Haarigkeit die zwei Herren an einen Panda denken lässt? 
Pandas werden ja überall als süße Plüschtiere inszeniert. Kein Wunder, 
wollen die Fischer mit mir befreundet sein, schließlich ist der Panda ja das 
tierische Symbol des Landes.

Der Mengding Shan ist der Berg, auf dem der taoistische Meister Wu 
Lizhen vor mehr als zweitausend Jahren erstmals Camellia sinensis in 
Kultur genommen haben soll. Ich bin in der Hoffnung hergekommen, 
hier eine kleine Einweihung in die chinesische Teekultur zu erleben. Ich 
habe indes nicht damit gerechnet, dass man mich auf diesem zauberhaf-
ten Berg als Nationalmaskottchen initiiert.


